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1 ALLGEMEINES 

1.1 Auftrag 

Gestützt auf das Untersuchungsprogramm vom 23. November 2009 wurde die Dr. Heinrich 
Jäckli AG mit Schreiben vom 24. Februar 2010 schriftlich beauftragt, die aus dem Jahr 1995 
stammende Versickerungskarte von Wohlen umfassend zu überarbeiten. 

1.2 Verwendete Unterlagen 

Zur Ausarbeitung des vorliegenden Berichts standen folgende Unterlagen zur Verfügung: 

[1] Schweizerische Geologische Kommission (1966): Geologische Karte der Schweiz, Blatt 
Wohlen 1:25'000. 

[2] Dr. H. Jäckli AG (28.2.1995): Versickerungskarte Gemeinde Wohlen / AG. 

[3] Departement Bau, Verkehr und Umwelt (online GIS-Server, Stand Juni 2010): Grundwas-
serkarte des Kantons Aargau, Gewässerschutzkarte des Kantons Aargau. 

 

Daneben wurden zahlreiche hydrogeologische und geotechnische Berichte aus dem Archiv 
der Dr. Heinrich Jäckli AG ausgewertet. 

1.3 Rechtliche Grundlagen, Normen und Richtlinien 

Verbindlich sind jeweils die aktuellen Ausgaben. 

1.3.1 Gesetze und Richtlinien des Bundes 

• Luftreinhalte-Verordnung (LRV), 16.12.1985. 

• Bundesgesetz über den Schutz der Gewässer (Gewässerschutzgesetz GSchG), 24.1.1991 (Art. 7.2). 

• Verordnung über Belastungen des Bodens (VBBo), 1.7.1998. 

• Gewässerschutzverordnung (GschV), 28.10.1998. 

• Chemikalien-Risikoreduktions-Verordnung (ChemRRV), 18.5.2005. 

1.3.2 Kantonale Gesetze und Richtlinien 

• Gesetz über Raumplanung, Umweltschutz und Bauwesen (Baugesetz, BauG), 19.1.1993. 

• Einführungsgesetz zur Bundesgesetzgebung über den Schutz von Umwelt und Gewässer 
(EG Umweltrecht, EG UWR) vom 4. September 2007. 

• Wassernutzungsgesetz (WnG) vom 11. März 2008. 

• Verordnung zum Einführungsgesetz zur Bundesgesetzgebung über den Schutz von Um-
welt und Gewässer (V EG UWR) vom 14. Mai 2008. 

• Wassernutzungsverordnung (WnV) vom 23. April 2008. 
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1.3.3 Weitere Richtlinien, Normen und Empfehlungen 

• Schriftenreihe Umweltschutz Nr. 50 (BUWAL, 1986): Bau durchlässiger und bewachsener Plätze. 

• VSA, Verbandsbericht Nr. 370, H. Fischer, AGW Zürich (1988): Planung und Ausführung 
von Versickerungsanlagen. 

• VSA, Verbandsbericht Nr. 371, F. Hirsiger, Amt für Umweltschutz Luzern (1988): Erfahrun-
gen bei der Realisierung von Versickerungsanlagen. 

• VSA, Verbandsbericht Nr. 372, M. Boller, EAWAG Dübendorf (1988): Versickerung von Me-
teorwasser und Abwasser. 

• VSA, Genereller Entwässerungsplan (GEP). Richtlinien für die Bearbeitung und Honorierung, 1989. 

• Schweiz. Gruppe der Hydrogeologen (Schweizer Ingenieur und Architekt, 1991): Künstli-
che Meteorwasser-Versickerung, Aspekte der Versickerung der von Dächern, Plätzen und 
Verkehrsflächen anfallenden Abwässer aus der Sicht des Grundwasserschutzes. 

• VSA, Genereller Entwässerungsplan (GEP), Musterbuch, 1992. 

• BUWAL (2002): Wegleitung «Gewässerschutz bei der Entwässerung von Verkehrswegen». 

• Planung und Erstellung von Anlagen für die Liegenschaftsentwässerung, Schweizer Norm 
SN 592 000, 2002. 

• VSA, Regenwasserentsorgung (2002): Richtlinien zur Versickerung, Retention und Ablei-
tung von Niederschlagswasser in Siedlungsgebieten. 

• BUWAL (2004): Wegleitung «Grundwasserschutz». 

• Ordner «Siedlungsentwässerung», Baudepartement des Kantons Aargau, Abteilung Um-
weltschutz (neu Abteilung für Umwelt, Stand 1.7.2009). 

2 EINLEITUNG 

Mit zunehmender Überbauung und Ausdehnung der Siedlungsgebiete wird der Untergrund 
immer mehr gegen einsickerndes Meteorwasser versiegelt. Ein grosser Anteil des Regen- und 
Schneeschmelzwassers, welches früher natürlich im Untergrund versickerte, wird heute in die 
Kanalisation oder in die Vorflut abgeführt. Die Einleitung von Meteorwasser in die Kanalisati-
on vermindert nicht nur die Grundwasserneubildung, sondern hat auch hohe Abflussspitzen 
im Kanalisationsnetz zur Folge. Bei Mischsystemen führt dies dazu, dass die Regenüberläufe 
früh anspringen und Abwasser in die Vorfluter gelangt. 

Die direkte Einleitung von Meteorwasser in die Fliessgewässer, z. B. bei Trennsystemen und 
bei Kanalisationsüberläufen von Mischsystemen, verstärkt die Hochwasserspitzen in Oberflä-
chengewässern, welche oftmals dieser Spitzenbelastung nicht mehr gewachsen sind. Es ist 
deshalb erstrebenswert, möglichst viel Meteorwasser am Ort des Niederschlags zurückzuhal-
ten und versickern zu lassen. 



Zustandsbericht Versickerung, Gemeinde Wohlen / AG 
Erläuterungen zur Versickerungskarte 30. Juli 2010
 

 

5 | 18

 

Im «Bundesgesetz über den Schutz der Gewässer (Gewässerschutzgesetz GSchG)» vom 
24.1.1991 wird deshalb die Versickerung von Regenwasser ausdrücklich gesetzlich verankert 
(Art. 7.2): 

«Nicht verschmutztes Abwasser ist nach den Anordnungen der kantonalen Behörden 
versickern zu lassen. Erlauben die örtlichen Verhältnisse dies nicht, so kann es mit Bewil-
ligung der kantonalen Behörde in ein oberirdisches Gewässer eingeleitet werden. Dabei 
sind nach Möglichkeit Rückhaltemassnahmen zu treffen, damit das Wasser bei grossem 
Anfall gleichmässig abfliessen kann.» 

Unter nicht verschmutztem Abwasser versteht das Gesetz Wasser, das keine nachteiligen 
physikalischen, chemischen oder biologischen Veränderungen im Gewässer verursacht, in 
das es eingeleitet wird. 

Das «Gesetz über Raumplanung, Umweltschutz und Bauwesen (Baugesetz, BauG)» des Kantons 
Aargau vom 19.1.1993 verpflichtet die Gemeinden, dafür zu sorgen, dass das im Siedlungs-
gebiet anfallende Regenwasser soweit möglich versickert oder zurückgehalten wird (§ 118). 

Kantonale Richtlinien für die Regenwasserversickerung sind im Ordner «Siedlungsentwässe-

rung» enthalten, welcher vom Departement Bau Verkehr und Umwelt, Abteilung für Umwelt 
herausgegeben und an alle Gemeinden verteilt worden ist. Diese Weisungen und Richtlinien 
werden laufend ergänzt und aktualisiert. Kapitel 14 des Ordners führt verbindlich die grund-
wasserschutztechnischen Anforderungen an das zu versickernde Wasser und an die Versicke-
rungsanlagen auf. Zusätzlich wird im Kapitel 15 die Zulässigkeit der Versickerung bei der 
Entwässerung von Verkehrsflächen im Detail festgelegt. 

Gemäss dem Ordner «Siedlungsentwässerung» müssen bei der Überarbeitung des Generellen 

Entwässerungsplanes (GEP) die Rückhalte- und Versickerungsmöglichkeiten von Meteorwas-
ser geprüft werden. Hierzu ist gemäss der Richtlinie «Genereller Entwässerungsplan (GEP)» 
des VSA, 1989, ein «Zustandsbericht Versickerung» auszuarbeiten (Richtlinien VSA, Absatz 
5.4.4). Darin soll der Untergrund bezüglich der Versickerungsmöglichkeiten von unver-
schmutztem Meteorwasser beurteilt werden, und es sollen die Gebiete mit Versickerungs-
möglichkeiten, bzw. mit Versickerungsverbot ausgeschieden werden. 

Der Zustandsbericht Versickerung liefert noch keine Berechnungsgrundlagen für den GEP, 
sondern dient im Wesentlichen zur Festlegung wichtiger Randbedingungen bei der Projekt-
bearbeitung. Für die Ausarbeitung des eigentlichen Entwässerungskonzepts, welches über 
die zu versickernden Wassermengen, die Art, die Dimensionierung und die möglichen 
Standorte von Versickerungsanlagen Auskunft gibt, müssen weitergehende hydrogeologi-
sche Abklärungen (Feldversuche) vorgenommen werden (Richtlinien VSA, Absatz 6.4.4). 
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3 GEOLOGISCHE VERHÄLTNISSE 

3.1 Unterlagen 

Die wichtigsten Grundlagen für die Ausarbeitung der Versickerungskarte Wohlen stellen die 
publizierten und unpublizierten Kartenwerke, namentlich die geologischen Karten sowie die 
Grundwasser- und Gewässerschutzkarten dar. In diesen Unterlagen sind die allgemeinen 
geologischen und hydrogeologischen Verhältnisse dargestellt. Zusätzlich wurden daneben 
zahlreiche Berichte aus dem Archiv der Dr. H. Jäckli AG ausgewertet, welche aber in der Regel 
nur die lokalen Untergrund- und Grundwasserverhältnisse im Bereich von Bauvorhaben do-
kumentieren. Aufgrund der grossen Anzahl an Berichten kann aber trotzdem ein beinahe flä-
chendeckender Überblick über die Untergrundverhältnisse in Wohlen gemacht werden. Die 
Versickerungskarte dient aber hauptsächlich als Übersichtsplan für eine generelle Beurtei-
lung der Versickerungsverhältnisse. Für die konkrete Projektierung und Dimensionierung 
von allfälligen Versickerungsanlagen müssen in der Regel gezielt örtliche Abklärungen des 
Einzelfalls gemacht werden. 

3.2 Lage und Ausdehnung des Gemeindegebietes 

Wohlen liegt ca. 18 km östlich von Aarau im Bünztal zwischen Waltenschwil und Dottikon. Es 
ist mit rund 14'000 Einwohnern die bevölkerungsmässig grösste Gemeinde in der Region 
Freiamt im südöstlichen Teil des Kantons Aargau.  

Rund um das beidseits der Bünz gelegene Zentrum von Wohlen schliessen sich Wohnquar-
tiere an. Vollständig in die Ortschaft Wohlen integriert wurden die früher ausserhalb des Dor-
fes gelegenen Siedlungen Wil (westlich von Wohlen) und Boll (südlich von Wohlen). Etwas 
versetzt im Nordwesten, durch eine ausgedehnte Industrie und Gewerbezone getrennt, liegt 
das 1914 eingemeindete Dorf Anglikon. Das Siedlungsgebiet Wohlens ist über eine weitere 
Industriezone mit jenem von Villmergen zusammen gewachsen.  

Das Gemeindegebiet weist zwei unterschiedliche Landschaftsformen auf. Der westliche und 
südliche Teil liegt in der Ebene des Bünztals, die bis zu 2 km breit ist und landwirtschaftlich 
genutzt wird. Bis zur Melioration in den 1920er-Jahren war sie von zahlreichen Wasserläufen 
durchzogen und zu einem grossen Teil versumpft. Von Südosten nach Nordwesten wird 
Wohlen von der Bünz durchflossen, welche bei Wildegg schliesslich in die Aare mündet. Die 
einst frei fliessende Bünz wurde danach kanalisiert und die Ebene grossflächig entwässert. 
Die eher unbedeutenden Zuflüsse in der Ebene sind der Büttikerbach, der Nutzenbach und 
der Holzbach, die alle ebenfalls begradigt wurden. Etwas mehr Wasser führt der im Süden der 
Gemeinde gelegene Zufluss Büelisacherkanal. Ganz im Süden steigt das Gelände zum 
Bärholz hin an, einem zu Villmergen gehörenden bewaldeten Ausläufer des Lindenbergs.  

Der Norden und Osten des Gemeindegebiets wird vom Höhenzug des Wagenrains geprägt, 
welcher die Begrenzung zum benachbarten Reusstal bildet. Er weist stellenweise steile Hang-
lagen auf, die 40 –90 Höhenmeter zur Talebene hin abfallen. Der Wagenrain besteht aus ei-
ner ausgedehnten, von Südosten nach Nordwesten allmählich ansteigenden Hochebene, die 
überwiegend bewaldet ist. Dort liegen einige abflusslose, von Sümpfen umgebene Teiche 
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(Gebiete Cholmoos und Torfmoos). Vom Wagenrain her fliessen die unbedeutenden Klein-
gewässer Guggibach, Ehrunsbach, Oberhaubach und Reservoirbach in die Bünz. 

Die Fläche des Gemeindegebiets beträgt 12.48 km2, davon werden 4.74 km2 landwirtschaft-
lich genutzt, 3.44 km2 stellen Waldflächen dar und 4.19 km2 sind überbaute Flächen. Der Rest 
entfällt auf Gewässer und Feuchtgebiete. Der höchste Punkt liegt auf 549 m ü.M. im Gebiet 
Drei Hägen nördlich von Anglikon, der tiefste auf 408 m ü.M. am Ufer der Bünz, ebenfalls in 
der Nähe von Anglikon. Die längste Ausdehnung der Gemeinde beträgt ca. 4.5 km von Süd-
ost nach Nordwest und 3.5 km von Nordost nach Südwest.  

Nachbargemeinden von Wohlen sind Hägglingen und Niederwil im Norden, Fischbach-
Göslikon im Nordosten, Bremgarten im Osten, Waltenschwil im Süden, Büttikon im Südwes-
ten, Villmergen im Westen und Dottikon im Nordwesten.  

3.3 Verbreitung und Zusammensetzung der verschiedenen geologischen 
Einheiten im Gemeindegebiet von Wohlen 

Der Reussgletscher, der sich gegen Ende der letzten Kaltzeit in die Alpen zurückzog, prägte 
die Landschaften in entscheidendem Masse. Der ursprüngliche Felsuntergrund aus Sandstei-
nen und Mergeln der Oberen Süsswasser- und Meeresmolasse, wurde durch den Gletscher-
vorstoss massiv eingetieft. Gleichzeitig wurden mächtige Grund- und Seitenmoränen 
abgelagert. In verschiedenen Endstadien des Gletschers wurden im Bereich der Dörfer Dotti-
kon und Othmarsingen mehrere quer zur Talrichtung verlaufende Endmoränenwälle abgela-
gert. Gestaut durch diese Moränenwälle, bildete sich während des Rückzugs des Gletschers 
ein See, welcher jedoch rasch aufgefüllt wurde. Schmelzwässer schütteten zudem stellenwei-
se geringmächtige Schotter auf. Durch einen erneuten Vorstoss des Gletschers bildeten sich 
im Bereich des heutigen Ortskerns von Wohlen weitere Endmoränenwälle, welche die Schot-
ter teilweise wieder überlagerten. Insbesondere in den Hanglagen entstanden durch Reste 
von Toteis Vertiefungen (sogenannte «Sölle»). In jüngerer Zeit wurden diese Geländevertie-
fungen mit Verlandungssedimenten und Torf aufgefüllt. An einigen Stellen sind jedoch auch 
heute noch kleine Seen verblieben. Die jüngsten Ablagerungen in der Talsohle bestehen aus 
Überschwemmungssedimenten und stellenweise ebenfalls Torf.  

Die Felsgesteine der Molasse aus Sandstein und Mergeln sind nur an wenigen Stellen aufge-
schlossen. So sind diese nur gerade an den Hanglagen bei Anglikon und im Gebiet Hoch-
wacht und Rebberg mit fehlender Moränenbedeckung direkt erkennbar oder nur knapp 
unter der Terrainoberfläche anstehend. Insbesondere in den Hanglagen bei Anglikon ist die 
Felsoberfläche mit einer geringmächtigen Schicht aus verwittertem Felsmaterial (so genann-
te Gehängeablagerungen) bedeckt.  

Der Untergrund in der Hanglage des Wagenrains ist praktisch vollständig von Grund- und 
Seitenmoränenmaterial bedeckt. Dieses hat eine uneinheitliche Zusammensetzung aus 
mehrheitlich tonig-siltigem Kies, kann aber auch vereinzelt grössere Blöcke führen oder stel-
lenweise stark tonig-siltig sein. Im Bereich des Dorfes Anglikon wurden die Moränen durch 
Schmelzwasserflüsse stellenweise ausgeschwemmt, so dass diese hier einen etwas niedrige-
ren Feinkornanteil aufweisen. Auch die im südlichen Gemeindegebiet liegenden Hanglagen 
des Bärholz sind mit Grund- und Seitenmoränen ähnlicher Zusammensetzung bedeckt. Die 
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Mächtigkeit der Seitenmoränen ist uneinheitlich und kann stellenweise mehr als 10 m betra-
gen.  

Überall in der Talsohle finden sich Sedimente des früheren Sees, welcher von Waltenschwil 
bis nach Othmarsingen reichte. In weiten Teilen der Talsohle liegen die Seesedimente aber 
unter den später gebildeten Schottern bzw. sind mit ihnen wechselgelagert. Insbesondere in 
Anglikon und auch im Industriegebiet zwischen Anglikon und Wohlen, liegen die Seesedi-
mente aber direkt an der Oberfläche. Diese erreichen Mächtigkeiten von mehr als 80 m und 
bestehen im Wesentlichen aus tonig-siltigem Sand. Insbesondere im westlichen Gemeinde-
gebiet von Wohlen an der Grenze zu Villmergen, sowie in Anglikon haben sich auch jüngere, 
stark feinkörnige Verlandungsablagerungen gebildet, welche zum Teil Torf enthalten.  

Die über den Seesedimenten liegenden Schotter kommen im Gemeindegebiet von Wohlen 
nur in Teilen der Talsohle vor, so im Gebiet Niedermatte, beim Schulhaus Bünzmatt, im Be-
reich des Friedhofs, im westlichen Gemeindegebiet an der Grenze zu Villmergen sowie im 
Gebiet Eichholz. Die Schotter bestehen im Allgemeinen aus leicht siltigem bis sauberen Kies, 
weisen aber ausser im Gebiet südwestlich der SBB-Linie nur eine geringe Mächtigkeit von 
wenigen Metern und generell einen hohen Sandanteil auf.  

Die im Gemeindegebiet von Wohlen liegenden Endmoränenwälle liegen westlich und süd-
lich vom Ortszentrum von Wohlen und verlaufen von Süd nach Nord. Solches Wallmoränen-
material besteht im Allgemeinen aus tonig-siltigem Kies, wobei auch zahlreiche grössere 
Blöcke (bis 10 m) vorkommen können.  

In den höher gelegenen Hanglagen des Wagenrains existieren in den durch Toteis-Reste ent-
standenen Geländevertiefungen jüngere Ablagerungen. Diese sind im Wesentlichen stark 
tonig-siltig und können auch Torfschichten aufweisen. Auch in der Talsohle im Bereich des 
Dorfes Anglikon und im Gebiet Eichholz, südöstlich des Ortskerns von Wohlen, existieren 
jüngere Überschwemmungssedimente. Diese sind durch Überschwemmungen der Bünz vor 
deren Korrektur in den 1920er-Jahren entstanden und bestehen im Wesentlichen aus tonig-
siltigem Sand.  

4 HYDROGEOLOGISCHE VERHÄLTNISSE 

4.1 Durchlässigkeit und spezifische Sickerleistung des Untergrundes 

Die Durchlässigkeit des Untergrundes ist massgebend für die spezifische Sickerleistung, d.h. 
für die Aufnahmekapazität für Sickerwasser. Sie ist in erster Linie von der Zusammensetzung 
und Lagerungsdichte des Untergrundes abhängig. In der Regel ist die vertikale Durchlässig-
keit wesentlich schlechter als die horizontale. Ablagerungsbedingte Heterogenitäten des Un-
tergrundes können innerhalb derselben Bodenschicht zu lokal unterschiedlichen Durch-
lässigkeiten führen. 

Felsgesteine 

Die in den Hanglagen nur sehr vereinzelt aufgeschlossenen Felsgesteine der Molasse weisen 
im Allgemeinen eine sehr schlechte Durchlässigkeit auf, weshalb sie für die künstliche Versi-
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ckerung von Meteorwasser zum Vornherein nicht geeignet sind. Auch die aus der natürlichen 
Verwitterung der Felsgesteine entstandenen Gehängeablagerungen weisen eine äusserst 
schlechte Durchlässigkeit auf und sind, wie die anstehenden Felsgesteine nicht für die Mete-
orwasserversickerung geeignet. 

Lockergesteine 

Die Durchlässigkeit der Lockergesteine wird im Wesentlichen durch die Kornverteilung be-
stimmt. Grobkörnige Schichten (z.B. Schotter) sind im Allgemeinen besser wasserdurchlässig 
als Schichten mit hohem Feinanteil (z.B. Moränen).  

Die Schotter in der Talsohle sind bezüglich Wasserdurchlässigkeit und Schluckfähigkeit am 
günstigsten zu beurteilen. Ihre Schluckfähigkeit kann pro m² sickerfähiger Fläche etwa zu 
10-20 l/min pro m² abgeschätzt werden. Dieser Wert gilt aber nur für das Gebiet südwestlich 
der SBB-Linie (Ortsteile Farn und Boll) sowie für die westlich des Zentrums gelegene kleine 
Erhebung «Güpf», wo die Schottermächtigkeit deutlich mehr als 5 m beträgt. Im Bereich des 
Zentrums und im nordwestlichen Gemeindegebiet hingegen sind die Schotter uneinheitlich 
zusammengesetzt und grösstenteils mit Seeablagerungen wechselgelagert. Zudem sind sie 
meist nur in geringer Mächtigkeit vorhanden, so dass im besagten Bereich die Schluckfähig-
keit in der Regel tiefer ist und bei ca. 5–10 l/min pro m² anzusetzen ist.  

Die praktisch überall in den Hanglagen, so wie die stellenweise im Ortszentrum vorkommen-
den Moränenablagerungen weisen eine uneinheitliche, meist tonig-siltige, stellenweise auch 
sandig kiesige Zusammensetzung auf. Insgesamt müssen sie aber als schlecht durchlässig 
bezeichnet werden, d.h. in den betreffenden Gebieten kann nur eine spezifische Sickerleis-
tung von höchstens 2 l/min pro m² erwartet werden. Im Bereich von ausgeprägten Wallmo-
ränen, wie sie im Ortszentrum vorkommen, ist der Feinanteil in der Regel geringer. Dort kann 
die Schluckfähigkeit lokal bis zu 5 l/min pro m² oder sogar mehr betragen.  

In Bereichen, wo die Seeablagerungen an der Oberfläche aufgeschlossen sind, ist die 
Schluckfähigkeit am geringsten. Diese meist tonig-siltigen Sande weisen so gut wie keine 
Durchlässigkeit auf und sind für die konzentrierte Versickerung von Meteorwasser nicht ge-
eignet. Dies betrifft insbesondere den Bereich um Anglikon, einen Bereich ganz im Westen 
der Gemeinde (Fabrikareal Ferrowohlen AG) und Stellen im südlichen Gemeindegebiet (Ge-
biet Eichholz).  

Die stellenweise in Vertiefungen von Hanglagen sowie im Gebiet Eichholz und bei Anglikon 
vorkommenden jüngeren Verlandungs- und Überschwemmungssedimente sind aufgrund 
ihrer Zusammensetzung aus tonig-siltigen Sand sowie Torf und der daraus resultierenden 
äusserst geringen Durchlässigkeit ebenfalls nicht für die konzentrierte Versickerung geeig-
net.  

4.2 Grundwasser- und Quellgebiete 

(Figur 1) 

Auf dem Gemeindegebiet von Wohlen existiert ein lokales, in sich praktisch abgeschlossenes 
Grundwasservorkommen. Das Wasser zirkuliert in den grösstenteils nur geringmächtigen 
Schottern und weist ein uneinheitliches Gefälle auf. Ein leichter Grundwasserzufluss erfolgt 
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aus südöstlicher Richtung über eine schmale Schotterrinne von Waltenschwil her. Ansonsten 
erfolgt die Grundwasserneubildung ausschliesslich durch Einsickern des Meteorwassers so-
wie durch das aus Hanglagen zusickernde Hangwasser. Dort, wo die Bünz sich in den Schot-
ter eingeschnitten hat, exfiltriert Grundwasser in den Fluss. Als Grundwasserstauer wirken in 
die unter dem Schotter liegenden Seeablagerungen, wobei in Sondierungen festgestellt 
wurde, dass auch in diesen je nach Körnigkeit ein gewisser Wasserfluss bestehen kann (wie 
z.B. in der Grundwasserfassung Eichholz).  

Weiter zirkuliert in den höheren Hanglagen des Wagenrains ein Grundwasservorkommen 
über der Talsohle. Als Grundwasserleiter wirken hier lokal besser durchlässige Moränen-
schichten und ausserhalb des Gemeindegebietes von Wohlen gelegene Rückzugsschotter 
des Reusstals.  

Die einzige, öffentlich für die  Trinkwasserversorgung genutzte Grundwasserfassung im Ge-
meindegebiet von Wohlen ist die Grundwasserfassung Eichholz (Konzessions-Nr. 03.8) süd-
östlich des Ortskerns mit einer konzessierten Entnahmemenge von 800 l/min. Weiter 
bestehen nördlich von Anglikon insgesamt vier Quellen, welche ebenfalls für die Trink-
wasserversorgung genutzt werden. Da diese Quellen und die Grundwasserfassung Eichholz 
zusammen den gesamten Wasserverbrauch von Wohlen nicht decken können, wird aus der 
Gemeinde Lenzburg Trinkwasser bezogen. Bis zur Errichtung einer öffentlichen Trinkwasser-
versorgung wurde das Wasser in Wohlen aus über 200 Sodbrunnen gefördert.  

Das Grundwasservorkommen auf dem Wagenrain wird durch die Gemeinde Bremgarten in 
der östlich der Gemeindegrenze liegenden Fassung Hintere Mulde (Konzenssions-Nr. 03.21) 
zur Trinkwasserversorgung genutzt. Die Schutzzonen dieser Fassung tangieren jedoch teil-
weise auch noch das Gemeindegebiet von Wohlen.  

Neben der Grundwasserfassung Eichholz existieren insgesamt noch drei weitere Grundwas-
serfassungen. Die Eigenbedarfsfassung Bünzmatt mit der Bewilligungs-Nr. 33.947 dient le-
diglich zur Trockenhaltung der Untergeschosse der Schulhäuser Bünzmatt. Zwei weitere 
Eigenbedarfsfassungen zur landwirtschaftlichen Nutzung finden sich auf den beiden Höfen 
Rössliguet (Bewilligungs-Nr. 33.945) und Räckholderhübel (Bewilligungs-Nr. 33.944) im südli-
chen Gemeindegebiet.  
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Figur 1: Ausschnitt aus der Grundwasserkarte des Kantons Aargau (agis) 1:50'000 

 
Legende: 

 

4.3 Lage des Grund- und Hangwasserspiegels 

Ein einschränkender hydrogeologischer Faktor bei der Beurteilung der Versickerungsmög-
lichkeiten ist der Flurabstand des Grund- oder Hangwasserspiegels, d.h. die Mächtigkeit der 
trockenen Bodenschichten über dem Grundwasserspiegel. Eine konzentrierte Versickerung 
in einer unterirdischen Versickerungsanlage ist nur dann möglich, wenn der Flurabstand 
auch bei hohen Wasserständen genügend gross ist und der Untergrund eine ausreichend 
grosse Aufnahmekapazität für das Sickerwasser besitzt. 
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Als genügend grosser Flurabstand für eine unterirdische Versickerungsanlage wird in der Re-
gel die Tiefe eines Untergeschosses, d.h. ca. 2–3 m angesehen. Bei geringeren Flurabständen 
besteht die Gefahr, dass künstlich versickertes Meteorwasser unerwünschte Auswirkungen 
auf die Umgebung ausübt und zum Beispiel nasse Keller, Staunässe des Bodens, Einstau von 
Sickerleitungen etc. verursacht oder zu Versumpfungen führen kann. 

Die Lage des Grundwasserspiegels in der Talsohle ist aufgrund von Sondierungen für Altlas-
ten- und Baugrunduntersuchungen recht gut bekannt. In weiten Teilen der Talsohle beträgt 
der Flurabstand nur etwa 1–3 m. Nur in Gebieten, welche leicht erhöht auf Moränenwällen 
und lokalen Schottererhebungen liegen, ist der Flurabstand mit 4-8 m deutlich grösser. Auch 
in der Talsohle im südwestlichen Teil der Gemeinde, wo die Schottermächtigkeit etwas grös-
ser ist, ist der Flurabstand mit 3-5 m grösser. Häufig ist der Wasserspiegel unter lokal schlech-
ter durchlässigen Zwischenlagen oder unter mächtigen Deckschichten aus Moräne 
subartesisch gespannt. 

In den Hangzonen zirkuliert im Moränenmaterial Hangwasser, dessen Spiegel generell un-
einheitlich ist. Da sich Hangwasser jeweils an schlecht durchlässigen Zwischenschichten in-
nerhalb der Moränen staut, kann der Hangwasserspiegel häufig nur wenig unter der Terrain-
oberfläche liegen. 

5 GRUND- UND QUELLWASSERSCHUTZ 

5.1 Qualitativer Grundwasserschutz 

Bei der Wahl des Typs einer Versickerungsanlage sind neben hydrogeologischen Faktoren 
vor allem auch die Aspekte des qualitativen Grundwasserschutzes zu berücksichtigen. Die 
Zulässigkeit von Versickerungsanlagen hängt dabei von der Qualität des zu versickernden 
Wassers, d.h. der Art der zu entwässernden Fläche bzw. Baustrukturen (Wohn- und Ge-
schäftshaus, Gewerbebau, Platz, Strasse, etc.) ab. Massgebend für die Zulässigkeit ist die Ta-
belle «Zulässigkeit der Versickerung von Regenwasser» im Ordner Siedlungsentwässerung 
des Departements Bau, Verkehr und Umwelt. 

5.2 Gewässerschutzbereiche 

Gemäss Gewässerschutzkarte (Figur 2) des Kantons Aargau liegt der südwestliche Gemeinde-
teil zu einem grossen Teil im Gewässerschutzbereich  Au (bisher A). Im Gewässerschutzbe-
reich Au bestehen gemäss Ordner «Siedlungsentwässerung» bezüglich der Meteorwasser-
versickerung gewisse Einschränkungen. Das übrige Gemeindegebiet inklusive der Hanglagen 
und dem Dorf Anglikon ist dem Gewässerschutzbereich üB (bisher B und C) zugeordnet. Die 
Grenze zwischen den Gewässerschutzbereichen ist auf der Versickerungskarte dargestellt. 
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5.3 Grundwasserschutzzonen 

Grund- bzw. Quellwasserfassungen, die der öffentlichen Trinkwasserversorgung dienen, sind 
mit rechtskräftig verfügten Grundwasserschutzzonen ausgerüstet. Auf Gemeindegebiet von 
Wohlen betrifft dies folgende Fassungen: 

• Grundwasserfassung «Eichholz» (Konz.-Nr. 03.8) südöstlich des Ortskerns. 

• Quellfassungen «Anglikon 1-4», nördlich oberhalb Anglikon (Schutzzonen 2009 revidiert, 
auf Gewässerschutz- bzw. Grundwasserkarte noch nicht nachgeführt). 

• Grundwasserfassung «Hintere Mulde» (Konz.-Nr. 03.21), liegt zwar auf dem Gemeindege-
biet von Bremgarten, die Schutzzonen erstrecken sich aber zu einem kleinen Teil auf das 
Gemeindegebiet von Wohlen. 

 

Für eine detaillierte Beurteilung der Versickerungsmöglichkeiten im Bereich der Schutzzonen 
müssen die entsprechenden Schutzzonenreglemente und -pläne konsultiert werden. 

Figur 2: Ausschnitt aus der Gewässerschutzkarte des Kantons Aargau (agis) 1:50'000 

 
Legende: 
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6 BEURTEILUNG DER ÖRTLICHEN VERSICKERUNGSMÖGLICHKEITEN 

Die beiliegende Versickerungskarte der Gemeinde Wohlen zeigt die Versickerungsmöglich-
keiten entsprechend den vorgängig beschriebenen hydrogeologischen Verhältnissen in ver-
schiedenen Farben. Zusätzlich sind auf der Karte auch die bestehenden Einschränkungen zur 
Gewährleistung des qualitativen Grundwasserschutzes (Gewässerschutzbereiche, Grundwas-
serschutzzonen, Zonen mit Industrie und Gewerbe) dargestellt. Die Versickerungsmöglich-
keiten in Waldgebieten hingegen sind nicht dargestellt. 

6.1 Gebiete mit guten Versickerungsmöglichkeiten, z.T. eingeschränkt durch 
die Höhe des Grundwasserspiegels 

(auf der Karte dunkelblau  gefärbte Gebiete, teilweise mit gelber Schraffur) 

Die in der südwestlichen Talsohle des Bünztales verbreiteten Schotter weisen im Allgemeinen 
eine gute Schluckfähigkeit auf und sind somit für die konzentrierte Versickerung in unterirdi-
schen Anlagen gut geeignet. Erschwerend ist aber, dass der Grundwasserspiegel teilweise sehr 
hoch liegt (ca. 1–3 m u.T.), was zu folgenden Einschränkungen führt: 

• Beim Bau von unterirdischen Anlagen (Versickerungsschächte oder Versickerungsstränge) 
besteht somit die Gefahr, dass diese eingestaut werden, was zu einer Abnahme der Versi-
ckerungsleistung führt. Aus diesem Grund sind in den auf der Karte gelb schraffierten Ge-
bieten in der Talsohle untiefe Versickerungsanlagen mit grossem Retentionsvolumen 
(humusierte Mulden) besser geeignet. In diesen wird das Wasser flächenförmig über die be-
lebte Bodenschicht versickert.  

• Die Erstellung einer Versickerungsanlage ist in Gebieten mit hoch liegendem Grundwasser-
spiegel auch aus Gründen des qualitativen Grundwasserschutzes eingeschränkt. Der Min-
destabstand zwischen der Unterkante der Versickerungsanlage und dem Hochwasserspie-
gel sollte im Minimum 1 m betragen. Wenn eine Versickerungsanlage in grösserer Tiefe 
erstellt werden soll, ist eine spezifische Vorreinigung des Sickerwassers unumgänglich. 

 

Gebiete ohne Einschränkung durch den hohen Grundwasserspiegel finden sich in der Sied-
lung Farn westlich der SBB-Linie und in Teilen des Industriegebietes Wilerzelg. Ein weiteres 
kleines Gebiet ohne Einschränkung stellt die südlich der Bünzmatt gelegene kleine Anhöhe 
«Güpf» dar.  

Gebiete mit guten Versickerungsmöglichkeiten, grösstenteils aber eingeschränkt durch die 
Höhe des Grundwasserspiegels finden sich im Ortsteil Boll.  
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6.2 Für die Meteorwasserversickerung mässig gut geeignete Gebiete, z.T. 
eingeschränkt durch die Höhe des Grundwasserspiegels 

(auf der Versickerungskarte hellblau gefärbte Gebiete, teilweise mit gelber Schraffur) 

Grosse Teile der im Zuge des Gletscherrückzugs abgelagerten Schotter weisen aufgrund ihrer 
inhomogenen Zusammensetzung und der stellenweise vorhandenen feinkörnigen Zwi-
schenschichten nur eine mässig gute Schluckfähigkeit auf. Erschwerend kommt hinzu, dass 
die Schotter in weiten Teilen der Talsohle nur eine Mächtigkeit von wenigen Metern besitzen 
und der Grundwasserspiegel fast überall nur wenig unter Terrain liegt (ca. 1–3 m u.T.). Des-
halb besteht im gesamten Verbreitungsbereich dieser Schichten nur eine mässige Eignung 
für die Erstellung von unterirdischen Versickerungsanlagen. Dies betrifft praktisch die gesam-
te Talsohle nordöstlich der SBB-Linie und ein kleines Gebiet beim Sportplatz Junkholz. Nur in 
kleinen Bereichen nördlich des Bahnhofes und beim Gemeindehaus bestehen aufgrund der 
leicht erhöhten Lage keine Einschränkungen wegen der Lage des Grundwasserspiegels. 

In den hellblau gefärbten Gebieten muss die tatsächliche Eignung für die konzentrierte Ver-
sickerung in jedem Fall projektbezogen abgeklärt werden. Generell dürften untiefe Versicke-
rungsanlagen mit grossem Retentionsvolumen (humusierte Mulden) in den hellblau gefärbten 
Gebieten besser geeignet sein. 

6.3 Für die Meteorwasserversickerung mässig gut bis gut geeignete Gebiete, 
eingeschränkt durch die Mächtigkeit der Deckschichten und teilweise zusätzlich 
durch die Höhe des Grundwasserspiegels 

(auf der Versickerungskarte grün gefärbte Gebiete, teilweise mit gelber Schraffur) 

Die beiden quer zur Talrichtung verlaufenden Moränenwälle liegen über den mässig gut bis 
gut durchlässigen Schottern. Die Einschränkung besteht darin, dass die Mächtigkeit der 
schlecht durchlässigen Deckschichten aus Moränenmaterial mehr als 5 m beträgt. Eine Kon-
zentrierte Versickerung ist in den grün gefärbten Bereichen somit nur in tiefen Anlagen mög-
lich. Einer diese Moränenwälle ziehen vom Ortsteil Boll nordwärts bis zum Ortszentrum, ein 
zweiter, deutlich weniger ausgeprägter erstreckt sich vom Räckholderhübel in nördliche bzw. 
östliche Richtung bis zum Rössliguet. 

Im südöstlichsten Teil der Gemeinde in der Umgebung der Grundwasserfassung Eichholz 
liegt der mässig gut bis gut durchlässige Schotter unter einer über 5 m mächtigen Deck-
schicht aus feinkörnigen Überschwemmungssedimenten. Auch hier ist eine konzentrierte 
Versickerung nur in tiefen Anlagen möglich. 

Eine zusätzliche Einschränkung ergibt sich aber in Bereichen (zusätzliche gelbe Schraffur), wo 
der Grundwasserspiegel höher als die Untergrenze der schlecht durchlässigen Deckschich-
ten. Das Wasser ist somit subartesisch gespannt. In diesem Bereich ist eine konzentrierte Ver-
sickerung nur unter Druck in tiefen Anlagen (z.B. mittels Schluckbrunnen) denkbar, womit die 
Versickerung von Dachwasser aber ohne spezifische Vorreinigung nicht möglich ist. Deshalb 
ist auch in diesen grün gefärbten und gelb schraffierten Bereichen eine Versickerung über 
die belebte Bodenschicht generell die bessere Lösung. Subartesisch unter mächtigen Deck-
schichten gespannt ist das Grundwasser im gesamten Gebiet Eichholz, in Teilen des Ortsteils 
Boll, sowie in Gebieten im Zentrum von Wohlen. 
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6.4 Gebiete mit schlechten Versickerungsmöglichkeiten 

(auf der Karte gelb gefärbte Gebiete) 

Die Moränen in den Hanglagen sind aufgrund ihres hohen Anteils an Feinbestandteilen für 
die konzentrierte Meteorwasserversickerung im Allgemeinen nur schlecht geeignet. Davon 
betroffen sind alle höher gelegenen Bereiche ausserhalb der Talsohle inklusive der alte Orts-
kern. 

In den entsprechenden, auf der Versickerungskarte gelb gefärbten Gebieten können übli-
cherweise nur kleine Wassermengen, wie zum Beispiel das Dachwasser eines Einfamilienhau-
ses zur Versickerung gebracht werden. Meist wird zudem die Vorschaltung eines 
entsprechend grossen Retentionsvolumens unumgänglich sein, um das anfallende Dach-
wasser verzögert zur Versickerung zu bringen. Als Anlagetypen sind am ehesten Versicke-
rungsbecken (z.B. humusierte Mulden) oder Kieskörper geeignet, da solche Anlagen ein 
grosses Retentionsvolumen und eine grosse sickeraktive Fläche aufweisen. Aufgrund ihres 
grossen Platzbedarfes und der Gefahr einer Durchnässung des Nahbereiches sind diese An-
lagen aber nicht überall möglich und sinnvoll. Als Folge der zahlreichen Unsicherheiten müs-
sen die Möglichkeiten der konzentrierten Versickerung in den gelb gefärbten Gebieten in 
jedem konkreten Einzelfall durch gezielte hydrogeologische Untersuchungen (Sondier-
schächte, Versickerungsversuche) vor Ort abgeklärt werden. 

In den betreffenden Gebieten sollte nach Möglichkeit eine diffuse, flächenförmige Versicke-
rung des Meteorwassers über die belebte Bodenschicht angestrebt werden. Wege und Plätze 
sind dazu durchlässig zu gestalten und um das seitliche Abfliessen des Meteorwassers in das 
angrenzende Wiesland zu ermöglichen. Davon ausgenommen sind besonders steile, rutsch-
gefährdete Hangzonen, wo eine zusätzliche künstliche Versickerung aus Stabilitätsgründen 
nicht erwünscht ist. 

Im Weiteren sind in den auf der Versickerungskarte gelb gefärbten Gebieten folgende Mass-
nahmen denkbar: 

• Oberflächliches Verlaufenlassen des Dachwassers, z.B. über Dachspeier, in der offenen 
Wiese oder im Rasen des Gartens, welcher dazu allenfalls muldenförmig eingetieft wird. 
Bei Nässeperioden müsste kurzzeitig eine Durchnässung des Rasens und des Bodens in 
Kauf genommen werden. 

• Erstellen eines Weihers, welcher zugleich als Retentionsbecken und als Versickerungsbe-
cken dient. Der tiefere Bereich des Weihers könnte abgedichtet und als Dauerbiotop ges-
taltet werden. Der Weiher müsste einen Notüberlauf an der Terrainoberfläche aufweisen, 
von wo das Wasser in die Kanalisation abfliessen kann. 

• Retention des Meteorwassers in einem dichten, offenen oder geschlossenen Retentions-
becken mit dosiertem Überlauf in die Kanalisation. Verwendung des Wassers für die Be-
wässerung oder als Brauchwasser. 

Generell muss beachtet werden, dass sich auch ausserhalb der Talsohle, nur wenig unter der 
Terrainoberfläche ein Hangwasserspiegel einstellen kann. 
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6.5 Gebiete ohne Versickerungsmöglichkeiten 

(auf der Karte braun gefärbte Gebiete) 

In den Gebieten, wo die Felsgesteine direkt an bzw. nur wenig unter der Oberfläche anste-
hen, sowie dort, wo der Untergrund aus feinkörnigen Seeablagerungen oder Überschwem-
mungssedimenten besteht ist keine konzentrierte Versickerung möglich. Dies betrifft im 
Gemeindegebiet von Wohlen grössere Gebiete im Gebiet Eichholz, in der Industrie auf dem 
Areal der Ferrowohlen AG, in Feuchtgebieten auf dem Wagenrain, sowie den grössten Teil 
des Dorfes Anglikon.  

Trotzdem ist auch in diesen Bereichen allenfalls eine Versickerung von kleinen Wassermen-
gen über die belebte Bodenschicht möglich. In Hanggebieten, insbesondere in Anglikon soll-
te aber aufgrund der Gefahr von Hanginstabilitäten auf jegliche Versickerung verzichtet 
werden. 

6.6 Einschränkungen bezüglich des Grundwasserschutzes 

(auf der Karte rot gefärbte und rot umgrenzte Gebiete) 

6.6.1 Grundwasserschutzzonen und Gewässerschutzbereiche 

Die Grundwasserschutzzonen um die in Kapitel 5.3 beschriebenen öffentlich genutzten 
Grundwasser- und Quellfassungen sind auf der Versickerungskarte eingetragen. In den 
Schutzzonen S1 und S2 ist die Meteorwasserversickerung verboten. In der Schutzzone S3 gel-
ten bezüglich der Wahl der Versickerungsanlage sowie bezüglich der Herkunft des zu versi-
ckernden Wassers starke Einschränkungen, welche aus der Tabelle 14.8 des Ordners 
«Siedlungsentwässerung», respektive aus den entsprechenden Schutzzonenreglementen er-
sichtlich sind. 

6.6.2 Abbaustellen, Deponien, belastete Standorte 

Aus Gründen des qualitativen Grundwasserschutzes ist eine Versickerung in aufgefüllten Ab-
baustellen, in Deponien und im Bereich von belasteten Standorten nicht zulässig, da die Ge-
fahr besteht, dass mit einer konzentrierten Versickerung Schadstoffe mobilisiert und ins 
Grundwasser eingetragen werden. Ausserdem besteht die Möglichkeit, dass durch die kon-
zentrierte Versickerung Material ausgewaschen wird, was zu Setzungserscheinungen führen 
könnte. Auch in offenen Abbaustellen ist die Wahl der Versickerungsanlage eingeschränkt. 
Eine Versickerung ist höchstens dann zugelassen, wenn das Meteorwasser über eine wirksa-
me Vorreinigung (z.B. humusierte Mulde) geleitet wird. 

Der online verfügbare, aktuelle Kataster der belasteten Standorte (KBS) wird laufend nachge-
führt. Die einzelnen belasteten Standorte sind deshalb nicht auf der Versickerungskarte dar-
gestellt. Wenn ein Verdacht besteht, dass belastete Standorte vorhanden sein könnten 
müssen bei einem Versickerungsvorhaben entsprechende Vorabklärungen getroffen wer-
den. Bei offenen Abbaustellen und nicht im KBS eingetragenen belasteten Standorten muss 
die Zulässigkeit von Versickerungsanlagen jeweils vorgängig bei der Abteilung für Umwelt, 
Sektion Boden und Wasser abgeklärt werden. 
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6.6.3 Zonen mit Industrie und Gewerbe 

Im Einflussbereich von Industrie- und Gewerbebauten sind die Versickerungsmöglichkeiten 
aus Überlegungen des qualitativen Grundwasserschutzes eingeschränkt. Insbesondere ist zu 
berücksichtigen, dass Dachwasser nur über eine wirksame Vorreinigung (z.B. humusierte Mul-
de) versickert werden darf. Unterirdische Versickerungsanlagen unterliegen der kantonalen 
Bewilligungspflicht. Industrie- und Gewerbezonen sind gemäss dem aktuell verfügbaren Zo-
nenplan der Gemeinde Wohlen auf der Versickerungskarte eingezeichnet (violett umgrenzt). 

7 ZUSAMMENFASSUNG 

Im Gemeindegebiet von Wohlen sind die hydrogeologischen Voraussetzungen für die kon-
zentrierte Versickerung von Meteorwasser unterschiedlich. Die Schotter in der Talsohle des 
Bünztales sind unterschiedlich schluckfähig (hell- und dunkelblaue Gebiete). Die Erstellung von 
unterirdischen Versickerungsanlagen ist jedoch grösstenteils stark eingeschränkt, da der 
Grundwasserspiegel generell sehr hoch liegt (gelbe Schraffur). Generell ist in diesen Gebieten 
deshalb bei ausreichenden Platzverhältnissen die Versickerung über die belebte Bodenschicht 
mittels humusierten Mulden sinnvoller als unterirdische Versickerungsanlagen. 

In drei Bereichen der Talsohle bestehen zusätzliche Einschränkungen durch die Mächtigkeit 
der Deckschichten. Hier ist eine konzentrierte Versickerung nur in tief reichenden Anlagen 
möglich, wobei grösstenteils noch eine zusätzliche Einschränkung durch subartesisch ge-
spanntes Grundwasser besteht. Auch in diesen Zonen dürften Dachwasserversickerungen 
über die belebte Bodenschicht sinnvoller sein als unterirdische Anlagen. 

In Bereichen ausserhalb der Talsohle und des Hangfusses sind die Versickerungsmöglichkeiten 
eher schlecht, da der Untergrund in weiten Teilen aus Moränenablagerungen (gelb gefärbte 
Gebiete) besteht. In diesen Gebieten kann eine Versickerung meist nur über die belebte Bo-
denschicht angestrebt werden (humusierte Mulde). Eine konzentrierte Versickerung ist bei lo-
kal etwas besseren Verhältnissen nach projektspezifischer Abklärung aber dennoch möglich. 

In den braun gefärbten Gebieten, d.h. wo Felsgesteine anstehen oder nur wenig unter der 
Oberfläche folgen oder wo schlecht durchlässige Seeablagerungen vorliegen ist eine kon-
zentrierte Versickerung nicht möglich.  

Grundsätzlich empfiehlt es sich, vor der Detailprojektierung grösserer Bauvorhaben in allen 
Gebieten, insbesondere aber in Zonen mit schlechten Versickerungsmöglichkeiten gezielte Un-
tersuchungen (z.B. Sondierschächte, Versickerungsversuche etc.) durchführen zu lassen. An-
hand dieser Information kann die grundsätzliche Realisierbarkeit von Versickerungsanlagen 
überprüft und, bei Eignung, der bevorzugte Anlagetyp gewählt und dimensioniert werden. 
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